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HTjtteüungen ôcs £>eutfd)Jd)aKtgetMfd)en ©pcadfoeceîna

38. ^a^flang ôec „Mitteilungen"
CDtjriftmonat 1954 10. 3al)rg. Kr. 12

ZMe enttöud)tete @cînsmaf/e
(Sine ©arbinenprebigt über bas Sid)terbeutfd)

25on £?riebrid) non 53ooth
©s ift fefjr reigenb, ein ausfänbtfdjes Srauetiâimmer unfere

Spradje fpredjen unb mit fdjötien Eippen Setjler madjen su

ijören. "Bei fDlcirmern ift es nidjt fo.
©eorg ©fjriftopt) Eidjtenberg

„Sie groeite Ipälfte bes Satjes blieb in ber £uft hängen" —, fctjreibt
ein bekannter beutfcfjer 5lutor an irgenbeiner Stelle feines roeitlfin be=

kannt geworbenen neuen 53ud)es. — Siefes oermegene 23ilb non ber

6atjf)älfte, bie bagu nerurteilt ift, einig unb brei Sage im 5111 gu

fdjmeben, kann, meine ici), für mancherlei gehobene unb niebere £iteratur=

ergeugniffe unferer Sage angeraanbt roerben, in benen bie oortrefflidjen
53erfaffer nicht nur Satjpartikelchen in ber £uft (ber £uft ber Unner«

ftänblidjkeit unb ber unfreiwilligen S^omik) hängen laffen, fonbern

gange ausgeroachfene Satjungebilbe.
„Sie £eid)e Sr. (Sgbgs mar in offenfidjtlid) gutem ®efunbl)eits=

guftanb" — ift in bem Keiner eines unferer meiftaufgelegten kriminal»
autoren gu lefen. — 51uf ber gleichen (Sbene liegen bie tiefunfinnigen
(Sntgleifungen bes berühmten ^ßrofeffors ©alletti, bes SÇlaffikers ber

Slatheber= unb Stilblüte, ber mebitiert: „5Benn Sriebricl) Kotbart nid)t
ertrunken märe, märe er oielleid)t ein roenig älter geworben." — 3n
ber „Seutfdjen Kooelle" oon £eonfjarb Srank roirb oon einer ber han=
belnben ©eftalten gefagt: ,,©r fd)lid), ohne gu fd)leid)en." — Unb in
bem Koman „Sas Schfenfurter SKännerguartett" besfelben 53erfaffers
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Sie entWuchtete Semsmasfe
Eine Gardinenpredigt über das Dichterdeutsch

Bon Friedrich von Booth
Es ist sehr reizend, ein ausländisches Frauenzimmer unsere

Sprache sprechen und mit schönen Lippen Fehler machen zu

hören. Bei Männern ist es nicht so.

Georg Christoph Lichtenberg

„Die zweite Hälfte des Satzes blieb in der Luft hängen" —, schreibt
ein bekannter deutscher Autor an irgendeiner Stelle seines weithin be-

kannt gewordenen neuen Buches. — Dieses verwegene Bild von der

Satzhälfte, die dazu verurteilt ist, ewig und drei Tage im All zu
schweben, kann, meine ich, für mancherlei gehobene und niedere Literatur-
erzeugnisse unserer Tage angewandt werden, in denen die vortrefflichen
Verfasser nicht nur Satzpartikelchen in der Luft (der Luft der Unver-
ständlichkeit und der unfreiwilligen Komik) hängen lassen, sondern

ganze ausgewachsene Satzungebilde.

„Die Leiche Dr. Egbys war in offensichtlich gutem Gesundheits-
zustand" — ist in dem Reißer eines unserer meistaufgelegten Kriminal-
autoren zu lesen. — Auf der gleichen Ebene liegen die tiefunsinnigen
Entgleisungen des berühmten Professors Galletti, des Klassikers der

Katheder- und Stilblüte, der meditiert! „Wenn Friedrich Rotbart nicht
ertrunken wäre, wäre er vielleicht ein wenig älter geworden." — In
der „Deutschen Novelle" von Leonhard Frank wird von einer der han-
delnden Gestalten gesagt: „Er schlich, ohne zu schleichen." — Und in
dem Roman „Das Ochsensurter Männerquartett" desselben Verfassers
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ftet)t : „3n feinem £eben tjatte es bisher keine bunkien Scken gegeben.

Sas kam batjer, roeil bie elektrifcfje "öirne t)unbertkergig mar." — 3n
3rang ÎBerfels "-Roman „Ser oeruntreute Rimmel" ift gu lefen: „3"
itjren 5)änben unruijte ber 2Bille, etroas gu unternehmen."

Ser 2ote, ber fict) guter ©efunbheit erfreut, ber nid)t fctjleidjenbe

6d)leid)er unb ber in garten S)änben unrut)enbe 2Bille — bas finb
Ißapiergefpenfter, bie genau fo in ber £uft hängen bleiben roie bie be=

klagensroerte groeite Sahhälfte bes eingangs gitierten Tutors.
„Sie fdjloj} bie 2Iugen unb fliifterte: ,Sag bu es mir!' "2Iber bie

Sote fchroieg. 3u lange mar fie fdjon tot. helfet es in einem 33eft=

fetler unferer Sage, unb in einem oielgelefenen Unterf)altungsroman
finbet fid) bas kühne 33itb: „Sann beugte fid) ber gange Sifd) über

bie Äaffeetaffen." Unb in einem anberen 23itd): „,Sänke', fagte ber

£obenmantel, lädjelte unb erhob fein Sias." — Sllfo nicht ber SJiann,

ber ben £obenmantel trug, lächelte, foubern feine roeibmerkgered)te IBe»

kteibung.
3n einem burdjaus gefd)eiten literarifd)en ©ffag eines gefdjeiten

©ffapiften lefen mir: „3n ber norbifd)en £iteratur, bie ihre epifdje 3u»

fammenfaffung ber Seins=9Realitäten roie erratifd)e "Stöcke cor bie "2Boge

bes "^3fi)d)otogismus roarf ..." — SSarurn fo aufgepluftert? "2Iud)

menn es fid) tper um gleid)fam erratifdje Sahblöcke hanbelt, fie bleiben

ebenfo in ber £uft hängen raie bie hochgelehrten Sarlegungen, bie un=

längft aus ber Seber eines hochgelehrten Senkers oeröffentlidjt rourben:

„Sas 3ür=fid)=Sein berairkt bie @nt=brückung bes "2In=fid), bie ®nt=

roud)tung unb Sntballung ber kompakten Seinsmaffe unb feine "2luf=

löfung in bas befreite SÜiefeen eines reinen ^rogeffes, eine "2tuflöfung
bes med)anifd)=kaufalen Seterminationsgufammenhanges in eine inbeter=

miniftifd)e Struktur bes ©efdjehens."
©niballen unb entroud)ten follte, meine ich, tiefer "JRann nicht gu=

erft feine kompakte Seinsmaffe, fonbern gunädjft einmal feinen Stil,
ber eine 3umutung ift.

@s roirb hicrplanbe fo gern bas öbe, bas traurige 5trmelfd)oner=

beutfd) ber 2lmtsfd)immellaner unter Sefdjuff genommen, aber hätten,

beim Sorte bes umfd)leid)enben Schleichers bes iperrn £eonharb 5rank,
nid)t aud) bie Sichter, Sd)riftftetler unb Ißh'lofophen in unferen Sreiten

einigen Srunb, in fid) gu gehen?
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steht! „In seinem Leben hatte es bisher keine dunklen Ecken gegeben.

Das kam daher, weil die elektrische Birne hundertkerzig war." — In
Franz Werfels Roman „Der veruntreute Himmel" ist zu lesen: „In
ihren Händen unruhte der Wille, etwas zu unternehmen."

Der Tote, der sich guter Gesundheit erfreut, der nicht schleichende

Schleicher und der in zarten Händen unruhende Wille — das sind

Papiergespenster, die genau so in der Luft hängen bleiben wie die be-

klagenswerte zweite Satzhälfte des eingangs zitierten Autors.
„Sie schloß die Augen und flüsterte: ,Sag du es mir!' Aber die

Tote schwieg. Zu lange war sie schon tot. .", heißt es in einem Best-

seller unserer Tage, und in einem vielgelesenen Unterhaltungsroman
findet sich das kühne Bild: „Dann beugte sich der ganze Tisch über

die Kaffeetassen." Und in einem anderen Buch: „.Danke', sagte der

Lodenmantel, lächelte und erhob sein Glas." — Also nicht der Mann,
der den Lodenmantel trug, lächelte, sondern seine weidwerkgerechte Be-

Kleidung.

In einem durchaus gescheiten literarischen Essay eines gescheiten

Essayisten lesen wir: „In der nordischen Literatur, die ihre epische Zu-
sammenfassung der Seins-Realitäten wie erratische Blöcke vor die Woge
des Psychologismus warf..." — Warum so aufgeplustert? Auch

wenn es sich hier um gleichsam erratische Satzblöcke handelt, sie bleiben

ebenso in der Luft hängen wie die hochgelehrten Darlegungen, die un-

längst aus der Feder eines hochgelehrten Denkers veröffentlicht wurden:

„Das Für-sich-Sein bewirkt die Ent-drückung des An-sich, die Ent-

wuchtung und Entballung der kompakten Seinsmasse und seine Auf-
lösung in das befreite Fließen eines reinen Prozesses, eine Auflösung
des mechanisch-kausalen Determinationszusammenhanges in eine indeter-

ministische Struktur des Geschehens."

Entballen und entwuchten sollte, meine ich, dieser Mann nicht zu-
erst seine kompakte Seinsmasse, sondern zunächst einmal seinen Stil,
der eine Zumutung ist.

Es wird hierzulande so gern das öde, das traurige Ärmelschoner-

deutsch der Amtsschimmellaner unter Beschüß genommen, aber hätten,

beim Barte des umschleichenden Schleichers des Herrn Leonhard Frank,
nicht auch die Dichter, Schriftsteller und Philosophen in unseren Breiten

einigen Grund, in sich zu gehen?
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